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ein Buch
Stephan Wippermann-Lins: Sendung oder

Sammlung? Gossner-Mission und Volkskirche in
der ehemaligen DDR. Duisburger Studien 24.
Verlag Gilles & Francke, Duisburg 1997. 261
Seiten, 56,- DM.

Die Studie von Stephan Wippermann-Lins
über die Gossner-Mission in der DDR beschreibt
im wesentlichen den Zeitraum von 1949 bis
Anfang der siebziger Jahre. Der Autor ist vor allem
daran interessiert, gelebte christliche Existenz
innerhalb derArbeiterschaft der DDR, darüber^ hinaus

die Existenz von christlichen Laien in der
Gesellschaft zu erfassen und ihre Wirkung innerhalb

der verfassten Kirche und im Staatswesen
der DDR deutlich zu machen

Als einer, der die Gossner-Mission in der DDR
mitgegründet und 25 Jahre geleitet hat, kann ich
mich in den Beschreibungen gut wiederfinden. Es
war sehr riskant für uns, die Arbeitswelt zum
Thema zu machen und noch dazu Laien und Theologen

zu unterstützen, die mitten in dieser
«sozialistischen Welt» bewusst als Jünger Christi leben
wollten. Da waren natürlich alle Konflikte
vorprogrammiert. Innerhalb der sozialistischen
Betriebe wusste sich die SED für alle Bereiche des
Lebens zuständig. Hier durfte nicht geduldet werden,

dass Menschen ihre Existenz christlich
begründeten. Und schon gar nicht konnte die Partei
zulassen, dass innerhalb der Arbeiterschaft
Gespräche über den Glauben geführt würden. So war
es verständlich, dass die Betriebsleitungen
angewiesen wurden, die «feindlichen Handlungen und
Pläne» dieser Theologen, die in den Betrieben
berufstätig geworden waren, zurückzudrängen.

Es wird in diesem gut lesbaren Buch nicht nur
und schon gar nicht zuerst das staatliche
Einschreiten gegen die Gossner-Mission beschrieben,

sondern auch die Zurückhaltung der Grosskirche

-Wippermann-Lins redet von der verfassten

Kirche - gegenüber der Gossner-Mission.
Die Gremien unserer Kirche waren meist mit
traditionellen Theologen besetzt, und die Juristen

-wie ich sie weitgehend erlebt habe -waren nicht
zuerst an einer Erneuerung der Kirche interessiert.

Das änderte sich etwas nach Gründung des
Kirchenbundes in der DDR 1969, aber der Prozess

ging sehr langsam. Rückwirkend kann leicht
gefragt werden, ob es gut war für die Gossner-
Mission, unter das Dach der Kirche zu gehen und
sich auf diese Männer der Kirche (Frauen gab es
damals noch kaum in der Leitung) einzulassen.

Im Blick auf die verfasste Kirche hofften wir
umsonst, dass sie zu neuen theologischen
Einsichten komme, dass zum Beispiel das Stuttgarter
Schuldbekenntnis von 1945 und das Darmstädter

36

Wort von 1947 zu einer Bewusstseinsänderung
führten. Wohl wurde über verschiedene Gremien
die Strukturdebatte in den Kirchen zu führen
versucht. Diese blieb aber im wesentlichen in der
Theorie stecken, weil keine generelle Änderung
der Struktur der Kirche als Ziel vor Augen stand.
Die Kirchen verwalteten sich weiterhin ganz gut.
Auf der Ebene des Bundes der Ev. Kirchen
entstand zwar ein neues Denken, das aber kaum die
Landeskirchen erfasste. So blieb es im wesentlichen

beim Versuch, auf Ortsebene eine andere
Form von Kirche selbstkritisch, frei, bekennend,
freundschaftlich, offen zu entwickeln. Hier haben
wir auch kräftig mitgemacht und ein richtiges
Netz von Gemeinden durch die einzelnen Landeskirchen

gespannt. Zeitweilig hatten wir an die
100 Pfarrer und 200 Laien, die mit uns zu arbeiten
versuchten. Aber die Kirchenbehörden? Kann
man sie wirklich im Geist Jesu erneuern?

Wenn ich höre, dass beim Ende der DDR die
Landeskirchen in Mehrheit wieder auf die EKD
«flogen», so habe ich auch jetzt keine Hoffnung
auf eine Erneuerung, wie sie bei allem Reden
über knappe Kassen in den Kirchen wieder gefordert

wird. Hoffnung habe ich aufgrund meiner
Erfahrung in der DDR, dass einzelne Laien und
Pastoren, Männer und Frauen, ihre Möglichkeiten

für die Gestaltung einer geschwisterlichen
Kirche an der Basis nutzen und so indirekt von
unten den Behörden «Dampf machen». Aus
diesem Grund war ich auch in den letzten 10 Jahren
meiner Pfarrerexistenz bewusst Gemeindepfarrer
in Berlin-Marzahn geworden. Über diese Zeit
habe ich ein kleines Buch geschrieben: Das
Kreuz bricht die Welt auf- Gemeindeaufbau und
Ökumene in Berlin-Marzahn, Olms-Verlag,
Hildesheim 1992.

Bleibt die Frage: Können Kirchenbehörden
sterben? Wohl den Kirchen, die nicht zuerst Juristen

oder andere Verwalter in ihren Leitungen
haben, sondern Menschen, die vom Evangelium
her «brennen». Ich habe mal scherzhaft gesagt:
«Wer in den Kirchen nur verwaltet, der ist total
veraltet.» Dabei bleibe ich!

Das Buch von Wippermann-Lins ist hilfreich
für das Verständnis christlicher Existenz in der
Gesellschaft, es zeigt die Dimension lebendigen
Glaubenslebens für den Alltag der Menschen.
Auch und gerade die arbeitenden Menschen müssen

sich im Alltag der Betriebe bewähren. Und
hier stellt sich die Frage, wieweit es möglich
bleibt, diesen Lebensalltag so zu gestalten, dass
Menschen in besseren und gerechteren Verhältnissen

leben können. So verstanden lehrt das
Buch auch etwas vom Christsein im politischen
Alltag. Bruno Schottstädt
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